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ausgegangen gegenüber den suevisch-gothischen Wülfingen und Amelun-
gen. auch die tliiersage von Reinhart entsprang unter Franken.

Auslauf über die malbergische glosse.

In alten, wenn gleich nicht den ältesten hss. des salischen gesetzes finden

sich, wie es auch in einigen andern volksrechten sparsamer der fall ist, dem la

teinischen text Wörter aus der landesspracke eingestreut, welche den begrif wo

rauf es ankommt mit einem in den gerichten hergebrachten ausdruck erklären

und sichern sollen, lieiszt es z. b. im alam. gesetz 10: si.quis in curte epis-

copi armatus contra legem intraverit, quod Alamanni kaistera bandi’ dicunt,
59, 1: si quis alium per iram percusserit, quod Alamanni 'pulislac’ dicunt, oder
65, 31: si quis in geniculo transpunctus fuerit aut plagatus, ita ut claudus per-

maneat, ut pes ejus ros (d. i. rorem) tangat, quod Alamanni tautragil’ dicunt;

so machen hier die beigefiigten deutschen worte jedem Alamannen auf der stelle

klar, bis zu welchem grad die verletzende handlung eingetreten sein müsse, deren
busze hier festgestellt wird. Nicht anders verfährt auch das ripuarische gesetz,

1 z. b. tit. 18: quod si ingenuus sonesti’ id est duodecim equas cum admissario,aut sex scrovas cum verre vel duodecim vaccas cum tauro furatus fuerit; sonesti

ist hier das schlagende wort für den begrif der herde, worunter man sich zwölf

Stuten mit dem beschäler, sechs säue mit dem eher, zwölf kiihe mit dem stier

zu denken hat. tit. 19: si ingenuus servum ictu percusserit, ut sanguis non

exeat, usque ternos colpos, quod nos dicimus 'bulislegi’ (es steht fehlerhaft buni-

slegi); mit demselben ausdruck, den die Alamannen kannten, wird auch bei den 549

Ripuariern hervorgehoben woran es gelegen ist. Dasz die sächsischen, friesischen

und nordischen gesetze, ja spätere Statuten und urkunden in gleicher absicht dem

lat. text den deutschen terminus einschalten, habe ich RA. s. 3. 4 gewiesen.

Nun steht sogar mit jenem technischen wort des ripuarischen gesetzes auch im

| salischen 2, 13: si quis viginti et quinque porcos furaverit, ubi amplius in grege
illo non fuerint, 'malb. sunesta’, und wiederholentlich 37, 3: si quis admissa-

rium cum grege, hoc est VII aut XII equabus furaverit 'malb. sonistha’; wird

hier nicht offenbar durch die malbergische glosse der nemliche rechtsausdruck

vorgeführt, den Ripuarier und Alamannen mit ihrem id est oder nos dicimus an

geben? zeigen folglich nicht alle und jede malbergische glossen das an, quod
Franci Salii dicunt? enthalten sie nicht notlnvendig fränkische, d. i. deutsche
Wörter ? - .

Keinen andern als diesen sinn verband man auch bisher mit der malbergi-

schen glosse, und war blosz betroffen, dasz sie zum gröszten theil aller zulässi

gen deutung" hartnäckig widerstand, wovon die Ursache in ihrem hohen alter und
der beträchtlichen abweichung der lesarten, die durch unkundige, den verstand
der worte nicht mehr fassende abschreiber herbeigeführt waren, zu liegen schien,

kenntnis der altfränkischen spräche war uns überhaupt abhanden, wie sollten

diese rechtswörtcr eines ursprünglich noch heidnischen* gesetzes nicht im dun
kel schweben?

Da geschah es, dasz in unsern tagen Leo mit dem gedanken, die malbergi-

sclien glossen seien gar nicht deutsch, sondern keltisch auszulegen, überraschte,
und was er behauptete sogleich bis ins einzelne sinnreich durchzuführen begann,

das gesetz könne nur in einer nordfranzösischen oder belgischen gegend entsprun

gen sein, wo Franken und Kelten schon längere zeit untereinander vermischt ge

lebt hätten, zeige sein inhalt grosze ähnlichkeit mit keltischem recht, so begreife

sich, wie in die lateinische fassung auch keltische ausdriieke übergegangen seien:
die gesamte glosse rühre aus einem altkeltischen rechtsbuch her, im titel de ser-

vis et mancipiis furatis (Lasp. 37*) und de alterius campo (Lasp. 77*) habe man

sogar noch wörtlich und uniihersetzt daher aufgenommne recktssätze vor sich.

So stark auch undeutsches element im volksgesetz stolzer Franken befrem-

* in einem capit. Childeberti (Pertz 4, 6) heiszt es: ‘quando (Franci) illaui legem com-
posucrant, non erant christiani’.


